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Workshop für Saxophon, Teil 2 
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I. „Technik Üben? – Übetechnik!“  

Fingertechnik  

Beispiel 1 aus: „Orgelfuge“ (J. S. Bach, arr. Klaas van der Woude) 

 

Beispiel 2 aus: „There’s no buisness like show buisness (Irving Berlin, arr. Naohiro Iwai) 

 
 

Artikulation:  

Beispiel aus: „Långstrump Samba“ (Jan Johansson/Astrid Lindgren, arr. John Blanken) 
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Rhythmus  

Beispiel 1 aus: „There’s no buisness like show buisness (Irving Berlin, arr. Naohiro Iwai) 

 

Beispiel 2 aus: „Vielen Dank für die Blumen“ (Udo Jürgens, arr. Mnozil Brass) 

 

 

 

 

 

 

II. Stilistik – nicht nur im Blasorchester  

 

1) Musik der Renaissance (15. und 16. Jh.) 
 
Einige wichtige Vertreter: Dufay, Ockeghem, Josquin Desprez, Lasso, Palestrina 

 

Mehrstimmige, vorwiegend vokale Musik, die repräsentative Gattung ist die Messe, aber 

auch Motetten und Madrigale.  

Die meist 4- bis 6-stimmige Musik zeichnet sich durch fließenden Wohlklang aus, die 

Dreiklangsharmonik wird dominierend. Die Imitation durch die verschiedenen Stimmen ist 

charakteristisch für den Kompositionsstil, vor allem im 16. Jahrhundert. 

Transkriptionen für Saxophon und/oder Blasorchester entstammen fast ausschließlich 

gesungener Musik und sollten sich demnach in der Ausführung an der menschlichen Stimme 

orientieren.  

Musikalische Melodiebögen sind zu suchen und möglichst durchzuspielen ohne Atempause 

(falls möglich). Oft beginnt ein “Thema“ sehr ruhig mit langen Notenwerten, beschleunigt 

dann und steigt wellenförmig hinauf, um auf einem höheren Ton einen Abschluss zu finden. 

Der Themenkopf erklingt nach und nach transponiert in allen Stimmen, um sich dann im 

Harmoniefluss zu verlieren. 
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Praktische Hinweise:  

Auf Vibrato sollte verzichtet werden, Akzente sind ebenfalls zu vermeiden.  

Die größte Herausforderung wird bei dieser Musik immer die Intonation sein, weil 

vermeintlich einfache Dur- und Molldreiklänge die Harmonik beherrschen und reine Oktaven 

und Quinten allgegenwärtig sind. 

 

 

 

2) Musik des Barock (17. bis Mitte 18. Jh.) 
 
Einige wichtige Vertreter: G.Gabrieli, Monteverdi, Schütz, Corelli, Händel, Telemann, Bach 

 

Im Vergleich zur eher als reserviert zu beschreibenden Musik der Renaissance wäre die 

Musik des Barock als Musik der Nachahmung und der Affekte zu deuten. Das Gleichgewicht 

der Renaissance zwischen Wort und Musik verschiebt sich im Barock massiv auf das 

Übergewicht des Wortes. Das Tonalitätsbewusstsein wird durch Einbeziehung der Chromatik 

stark erweitert. Die moderne Dur-Moll-Tonalität entsteht. Der moderne Takt als regelmäßige 

Folge von schweren und leichten Zeiten wird eingeführt.  

Instrumentalmusik gewinnt an Bedeutung, die klanglichen und technischen Möglichkeiten der 

Instrumente werden immer mehr ausgeschöpft. Das Hauptgewicht nach der 

Stimmengleichheit der Renaissance fällt nun auf die Außenstimmen (Oberstimme und Bass). 

Der Akkord wird zum selbständigen Baustein. Der Generalbass ist der kraftvolle Träger aller 

barocken Musik. Das Gebäude der Oberstimme erhebt sich über dem Basso continuo und 

wird von ihm getragen. Stets bleibt das Spannungsverhältnis der Oberstimme zum Bass 

bestehen. 

 

Barocke Transkriptionen für Saxophon entstammen meistens der Instrumentalmusik. Daher 

sollte man in Spielweise und Phrasierung Rücksicht auf das Originalinstrument nehmen. 

Aufnahmen der Stücke mit Originalbesetzung sollten angehört werden. 

 

Praktische Hinweise:  

Eine klare und deutliche Artikulation, Unterscheidung zwischen Melodie- und Bassstimme, 

Terrassendynamik, wenig ritardandi und transparentes Spiel sind wichtige Stichworte für das 

Musizieren von Barock-Musik.  

Die barocken Verzierungen sind sehr umfangreich und komplex. Zum näheren Studium ist 

allgemeine Fachliteratur erhältlich als auch das Anhören von namhaften Aufnahmen wichtig. 
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3) Musik der Klassik und Romantik (1750 bis 1920) 
 
Einige wichtige Vertreter der Klassik: Söhne Bachs, Quantz, Haydn, Mozart, Beethoven 

und der Romantik: Brahms, Schubert, Schumann, Mendelssohn, Dvorak, Grieg, Wagner, Mahler 

 

Die Klassik ist geprägt durch einen entschiedenen Willen zur Vereinfachung aller Formen 

und Stilmittel, eine bewusste “Primitivisierung“ hält Einzug. Gefragt war nun die 

Unmittelbarkeit gefühlshaften Ausdrucks durch möglichst schlichte Mittel. Allen Komponisten 

gemein war das Bemühen um eine Musik, die “schön, rührend, nachdrücklich und erhaben“ 

sein soll (Scheibe). Die Melodie als tragendes und grundlegendes Element tritt in den 

Vordergrund und wird von einem ganz einfachen Unterbau “begleitet“. Blume spricht von der 

“Entthronung der Vernunft zugunsten des Herzens, der Errichtung eines musikalischen 

Märchenreichs schlichter und herzlicher Schönheit.“ Regelmäßig wiederkehrende 

periodische Bildungen werden zur Norm, simple Konstruktionen. Dur wird gegenüber Moll 

stark bevorzugt, man neigt zu Schlichtem und Leichverständlichem. Der klassische 

Grundsatz: Das Kunstwerk dem Hörer zum Mitvollzug nahe bringen.  

 

Praktische Hinweise:  

Beim Spiel klassischer Transkriptionen ist darauf zu achten, die Melodie klar hervorzuheben 

gegenüber der Begleitstimme. Der meist sehr übersichtlichen Melodiegestaltung ist 

Rechnung zu tragen in der Form, dass man musikalische Phrasen erkennt und deutlich 

phrasiert. Das bedeutet, dass man dem Melodiebogen dynamisch folgt und am Ende 

entsprechend abphrasiert. Dynamikangaben sind streng zu beachten. Die Artikulation ist in 

der Regel genau bestimmt. Vibrato als Ausdrucksmittel gehört dazu. 

 

 

Die Musik der Romantik ist eine Weiterentwicklung der Musik der Klassik. Die 

Besonderheiten ihrer musikalischen Formen und ihres Stils sind Steigerungen und 

Entwicklungen, Varianten oder Beschränkungen, Auswüchse und Extravaganzen, die sich 

aber alle aus der Fortbildung des hoch-klassischen Stils und seinen Formen ergeben haben. 

Die Musik wird ausdrucksstarker, Unruhe und Sehnsucht, Liebe und Schmerz, Abschied und 

Trauer werden vertont. Die Komponisten suchen den Ausdruck der Innerlichkeit des 

Menschen, sie wollen dem Unaussprechlichen Sprache verleihen. Blume spricht von der 

“Vernichtung der Form durch die feurige Lava des Gemütsausdrucks“ Die Moll-Harmonik 

gewinnt an Bedeutung, die Harmonik wird durch Chromatik und Enharmonik bis an ihre 

Grenzen weiterentwickelt. 
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Praktische Hinweise:  

Es gelten für das Spiel romantischer Literatur dieselben Regeln wie für die Klassik, wobei der 

neuen Dimension des Gefühlsausdrucks selbstverständlich im Vortrag durch Tempo-Rubati 

und dynamischem Spiel Rechnung getragen werden darf und soll. Dem Ausdruck des Spiels 

sind keinerlei Grenzen gesetzt, die vielschichtigen Gefühlswelten bieten dem Saxophon 

unbegrenzte Ausdrucksmöglichkeiten. Ein geschmackvoll eingesetztes, starkes Vibrato ist 

ein absolutes Muss. 

 

 

 

4) Neue Musik (ab 1920) 
 

Wichtige Vertreter: Schönberg, Berg, Webern u. a.  

Komponisten für Saxophon: unzählig viele, v. a. aktuelle 

 

Interessant für unser Instrument  

durch die Möglichkeiten der neuen Spieltechniken wie Slap, Growling, Multiphonics, False 

Fingering, Subtone etc.  

und durch die Möglichkeit, mit den Komponisten zusammenzuarbeiten.  

Wenn derartige Spieltechniken im Blasorchester verwendet werden, fügt der Komponist i. d. 

R. eine kleine Beschreibung hinzu, denn all dies ist kein Hexenwerk und lädt zum 

Ausprobieren ein. 

 

 

 

5) Musik aus dem Jazz – Swingphrasierung und –
artikulation 

 

Learning by doing… 

Let’s swing now! 
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